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[bookmark: _GoBack]Sonderpädagogischer Förderbedarf im Bereich Sprache - 
Empfehlungen zu Nachteilsausgleichen
__________________________________________________________________________
für 
Name:	…………………………………………………………………………………	
geb. am: 	………………………………………………………………………..
Schule: ……………………………………………………………………………….
Klasse: ……………………………………………………………………….…..…..
Schuljahr: ………………………………………………..………………………….		
	
erstellt von: ……………………………………………………………
erstellt am: …………………………………………………………….				
1. Organisatorische Maßnahmen:
· Sitzplatz in Fensternähe (Fenster im Rücken), möglichst weit vorne oder
· zentraler Sitzplatz vorne
· Reduzierung von Störgeräuschen
· Raumgestaltung/Vermeidung von Reizüberflutung
· ……………………………………………………………………………………………………………………………………………………………………
2. Hilfsmittel:
· Einsatz eines lautorientierten Handzeichensystems (Bremer Lautgebärden aus dem BLIK)
· Lautbildung mit Hilfe eines Spiegels
· Bearbeitung von Arbeitsaufträgen/Hausaufgaben mit Hilfe von Audio-/Videoaufnahmen, PC/Notebook etc.
· Leseschablone/Lesepfeil
· ……………………………………………………………………………………………………………………………………………………………………

3. Didaktisch-methodische Maßnahmen:
Hilfen zur Unterrichtsorganisation:
· Unterrichtsabläufe möglichst ritualisiert gestalten
· Stundenübergänge strukturiert gestalten
· Strukturierung von mündlichen und schriftlichen Aufgabenstellungen, kleinschrittige Anweisungen in der richtigen Reihenfolge geben
· Wesentliches durch Bild-/Wortkarten, Symbolen oder Skizzen visualisieren
· ……………………………………………………………………………………………………………………………………………………………………
Kommunikationsbedingungen im Unterricht:
· Hinwendung zum Schüler (Blickkontakt)
· Auf klare Gesprächsregeln und deren Einhaltung achten
· Ausreichend Zeit und Möglichkeiten zum Sprechen und Nachfragen geben
· ……………………………………………………………………………………………………………………………………………………………………
Lehrersprache:
· Erst Blickkontakt zum Schüler herstellen, dann sprechen
· Angemessen langsam und deutlich sprechen
· Kurze Sprechpausen einbauen
· Grammatikalisch korrekte, einfache Sätze
· Begleiten des eigenen Handelns und Handlungen der Schüler sprachlich begleiten
· Wichtiges durch Lautstärke, Stimmklang und Betonung hervorheben
· Das Gesagte mit Mimik und Gestik unterstreichen
· Wiederholen von mündlichen Antworten – korrekte Sätze anbieten („korrektives Feedback“)
· ……………………………………………………………………………………………………………………………………………………………………
4. Individuelle Maßnahmen:
· Individuelle Lautbildungshilfen
· Rhythmische Wiederholungen (neuer/schwieriger Begriffe), chorisches Sprechen
· Hilfen zur Unterstützung des Sprachverstehens
· Individuelle Aufbereitung schriftlichen Materials hinsichtlich Schriftgröße, Zeilenabstand/-länge, Silbengliederung
· Hilfen zum Wortabruf
· Hilfsmittel, z.B. Wörterbuch zulassen
· Vorentlastung unbekannter/schwieriger Wörter (Begriffsklärungen im Voraus bei Lesetexten, bei Sachthemen, in Mathematik)
· Anbieten von Satzstartern
· Differenzierte Hausaufgabenstellung in Art und Umfang:
………………………………………………………………………………………………………………………………………………………………………………………………………………………………………………………
· Aufgabenreduzierung im Unterricht oder Verlängerung der Arbeitszeit
· Individuelle Vereinbarungen treffen (z.B.: Schüler wird nicht ohne eigene Meldung aufgerufen)
· ……………………………………………………………………………………………………………………………………………………………………
5. Nachteilsausgleiche bei der Leistungserhebung[footnoteRef:1]: [1:  (Das Gewähren eines Notenschutzes bei Sprachauffälligkeiten ist möglich. Näheres hierzu regelt die „Richtlinie zur Gewährung von Notenschutz in Prüfungen und für prüfungsrelevante Leistungen vom 28.03.2019“.) 
] 

· Einsatz technischer Geräte zulassen (Notebook, Beamer, Audio-/Videoaufnahmen, Leseschablone/Lesepfeil)
· Gewährung angemessener Zeitzugaben beim Lesen
· Gewährung angemessener Zeitzugaben bei der Versprachlichung von Inhalten
· Vorbereitungszeit verlängern
· Gewährung angemessener Zeitzugaben bei der Bearbeitung schriftlicher Aufgaben (Zeitverlängerung um bis zu 50% möglich)
· Bei Bedarf Aufgabenstellungen vorlesen
· Eindeutige Aufgabenstellungen, notwendige Begriffe sichern
· Ersatz von mündlichen durch schriftliche Leistungen oder umgekehrt
· Reduzierung des Schreibaufwands (ggf. Einsatz von Lückentexten)
· Bewertungsschwerpunkt auf den Inhalt und seine schlüssige Abfolge legen, weniger auf Schriftbild, Rechtschreibung und Grammatik legen
· In Fremdsprachen: geringere Gewichtung der Aussprache, Sprachverständnis in den Vordergrund stellen, Bewertungsalternativen suchen
· Herausnahme aus dem Klassenverband bei Abfragen mündlicher Leistungen
· Texte in einfacher Sprache (z.B. Vermeidung von Einschüben, komplizierten Nebensätzen, ggf. begrenzte Satzlänge zur Entlastung des Kurzzeitgedächtnisses, Wiederholung von Wörtern oder Wortstämmen)
· Texte in einfacher Wortstruktur (einfach gebaute Wörter)
· …………………………………………………………………………………………………………………………………………………………………...
Textgestaltung zur Erleichterung der Lesbarkeit von Texten:
· Größere Schrifttype als üblich (ca. 14 bis 18 Punkt)
· Eindeutige, serifenlose Schrifttype
· Größerer Zeilenabstand und größerer Zeichenabstand
· Linksbündiger Flattersatz
· Absätze in Texten
· Auf den Text bezogene Illustrationen
· …………………………………………………………………………………………………………………………………………………………………...
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